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bierbei in SBetradjt fommenben Sßunfte: 3uläffigfeit

ber Sßerminberung ber Wunition, Wefjrbelaftung
beä ©olbaten unb Äofienpunft. ©te Weljrbelaftung
beä ©olbaten um etroa 10 ©ramm fönne nicbt in
.Betradjt fommen, roo ein einjelner Uniformfnopf
fafi 41/» ©ramm roiege. ©er Äoftenaufroanb für
.Befdjaffung ber neuen SBerbanbpäcfdjen, beren jebeä

etroa 30 Sßfennig foftet, roerbe reidjlidj gebeeft burdj
©ntlaftung ber Waffen ber Äriegälagaretbe unb oor
Aüem ber Waffen ber WilitärsSßittroen unb «Sffiaifen

unb ber Snoalibentaffen, roeil baä gernbalten ber

Snfeftlon oon ben Sffiunben geringere Auägaben

für SBerpflegung unb «Bebanblung ber Sleffirten
unb eine geringere ©terblidjfeit unb 3"Dalibttät
jur golge babe.

©ä fonnte bem Wilitär oom gadj nur ©efremben

erregen, alä gegen ben febr beadjtenäroertbett Sßor«

fdjlag beä Dr. o. Seffer mebrere Wilitärärjte oon
9tenomm6e, roie ©eneralarjt Dr. SRotfj unb Ober«
ftabäargt Dr. ©tarfe, foroie Sßrofeffor ©ämardj in
febr unroefentlidjer SRicbtung SBebenfen erboben.

Wan aecrodjirte ftd) an bie Sßerminberung ber

Wunition burd) Unterbringung ber antifeptifdjen
Sßatrone in ber Sßatrontafdie, roäbrenb biefelbe ja
gang leidjt anberroärtä an ber Auärüftung beä

Wanneä angubringen ift, im SBrobbeutel, am SEor«

nifter tc. @ä rourbe auf bie Wöglidjfeit bingeroie*
fen, baß bei einem nädjtlidjen Ueberfaü ber ©olbat
in ber ©unfeHjeit bie antifeptifdje Sßatrone ergret»
fen fönne. Anbererfeitä mußte bie Wangelbaftigfeit
ber biäber gebräudjlidjen SBerbanbpäcfdjen anerfannt
werben unb rourbe barauf bingeroiefen, baß binnen

Äurgem im Äriegäminifterium eine Äon«
fereng oon Wilitärärgten jufammentreten
roerbe, roeldje unter Anberem aud) ben Sßorfdjlag
beä §errn o. Seffer gebübrenb berücffidjtigen roerbe.

Sy^
Der «jettttfje ©taitb^untt M fnmjöfifd)en

9le«totttettiefen8.

©te Äaoallerie ift biejenige Sffiaffe ber franjöfi«
fdjen Armee, roeldje entfdjieben bie Aufmerffamfeit
ber militärifdjen Äreife beä Sn- u"b Auälanbeä
am meiften auf fidj jiebt, roeil fte im ©efüble, ben

ÄaoaUerien ber tn SBetradjt fommenben übrigen
©roßftaaten nod) nidjt ebenbürtig ju fein, am meiften

arbeitet, um jene notbroenbige ©tufe ber SBoÜ=

enbung möglidjft balb ju erreidjen. Sffiir ljaben fie
bei biefer Arbeit mandjmal beobadjtet unb unfere

SBeobaäjtungen an biefer ©teüe ben Sefern ber

„Aüg. ©djro. W.*3." nidjt oorentbalten. Sffier

oermödjte gu läugnen, baß bie franjöfifdje ÄaoaU
lerte nameritlidj itt ben lefeten 5 ober 6 Sabren,
©anf ben energifdjen Anftrengungen ibreä beften

9tetter«®eneralä, beä Warqulä be ©atlifet, nidjt
gang nennenäroertbe gottfdmtte gemadjt Ijabe? Sffier,

anbrerfeitä, oermödjte gü bebaupten, baß fie fdjon
bie treffltdjen ©igenfdjaften ber beutfdjen, ober gar
öfterreidjifdj ungarifdjen Äaoallerie befäße?

©a eine ber £auptbebingungen für jebe gute

Äaoallerie eine leiftungäfäbige, möglidjft tabellofe

Stemonte tft, fo roollen roir unä beute einmal ben

gegenroärtigen ©tanbpunft ber frangöfifdjen 5Re=

monte etroaä näber anfeben!

©er 9temontebienft roar im Augenblicf beä Ab«

fdjtuffeä beä griebenä oon granffurt, 1871, in
ooüftänbiger ©eäorganifation. granfreidj befaß
feine Äaoallerie, ja feine Sßferbe mebr, uno Alleä
mußte neu gefdjoffen roerben. Seiber trat bierbei
eine ©rfdjeinung gu Stage, beren golgen fidj balb
übel bemerfbar madjten. Wit ber 3unabme beä
SBebarfä an ©ienftpferben rourbe bie Abnabme ber
einbeimifdjen Sßferbejudjt, namentlid) ber ebleren

Steitpferbe, fonftatirt. Wan roar gegroungen, be»

beutenbe Waffen oon Sßferben auä ©nglanb, ©eutfdj«
lanb unb Ungarn einjufübren unb baä Äriegäbubs
get mit foloffalen ©ummen bafür ju belaften.

©iefe brücfenben Sßerbältniffe eriftiren aüerbingä
in bem früberen Umfange fdjon lange nidjt mebr,
unb felbft in ber jüngften 3eit boben fte ftdj finan«
jteü nidjt unbebeutenb gebeffert.

©er für baä dlemonteroefen beroiUigte Ärebit be»

trug nod) im Sabre 1882 14,535,280 gr., im Sabre
1883 fonnte er fdjon auf 12,944,000 gr. Dermis
bert roerben. ©tefe ©rfparniß rourbe tjauptfädjltdj
burdj Auäfdjeibung ber geftungä«Artiüerie erjielt,
ba lefetere bebeutenb roeniger Sßferbe benötrjigte.
©er für 1885 oerlangte Ärebit beläuft ftd) auf
nidjt mebr alä 12,838,920 gr. unb erfpart roie»

berum 155,080 gr., roeil man bie Sßferbe für ben

Dteitunterrtdjt in ben Wilitärfdjulen oerminberte

uno ben SRemontebienft burd) eine nod) größere
3abl oon Artiüeriepferben, alä im oorigen Sabte,
entlüftete, unb roeil ©rfpamiffe in ben ben algieri«
fdjen sßferbejücbtern für 3udjtftut*n auägeroorfenen
-Prämien eintreten fönnten.

Wan beredjnet ben Anfauf oon Sßferben jum
©rfafe oon SBerluften in granfreidj, roie in Algier,
für Offigiere auf Vi unb für Wannfdjaften auf V>

beä SBeftanbeä.

golgenbe Sßreife finb normlrt: für ein Sßferb ber

fdjroeren Äaoaüerie (Äürafftere) 1160 gr., ber

Sinien-Äaoaüerie (©ragoner) 1030 gr., unb ber

leidjten Äaoaüerie (©baffeure, £ufaren unb afrifa=
nifdjen [Reiterregimenter) 600—910 gr.

©ie afrifantfdjen Sßferbe baben bie unangenebme
unb ben ©idjerbeitäbienft gefäbrbenbe ©igenfdjaft,
febr laut gu roiebern. ©ie roerben baber, mit Auä«

nabme oon 4 [Regimentern ber (Sbaffeuxä b'Afrique
unb eineä $ufaren«9tegimenteä, jur Scemonte nidjt
genommen, ©iefer Auäfaü fommt bem Auälanbe

ju ©ute. ©ie franjöfifdje JRemonte fann ben SBe»

barf im Snlanbe nidjt beeftn unb fiebt ftdj ge*

jroungen, für fdjroereä ©elb bie SBeUjülfe frember
spferbejüdjter in Anfprud) gu nebmen. ©aß obige

9fcormal=Sßreife für ben Anfauf im Auälanbe nicbt

genügen, liegt auf ber feanb. ©ie jeweiligen Stranä«

portfoften auä Ungarn, auä Oftpreußen u. f. ro. finb
nidjt unbebeutenb.

Aber in granfreidj fpielt im Aügemeinen baä

©elb feine SRoüe unb über bie tbeuren Sßreife be«

flogt man fidj nidjt, roobl aber über ben Ifür ben
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hierbei in Betracht kommenden Punkte: Zulässigkeit
der Verminderung der Munition, Mehrbelastung
des Soldaten und Kostenpunkt. Die Mehrbelastung
des Soldaten um etma 10 Gramm könne nicht in
Betracht kommen, wo ein einzelner Uniformknopf
fast 4'/, Gramm wiege. Der Kostenaufwand für
Beschaffung der neuen Verbandpäckchen, deren jedes

etwa M Pfennig kostet, werde reichlich gedeckt durch

Entlastung der Kassen der Kriegslazarethe und vor
Allem der Kassen der Militär-Wittwen und -Waisen
und der Jnvalidenkassen, weil das Fernhalten der

Infektion von den Wunden geringere Ausgaben
für Verpflegung und Behandlung der Blesstrten
und eine geringere Sterblichkeit und Invalidität
zur Folge habe.

Es konnte dem Militär vom Fach nnr Befremden

erregen, als gegen den sehr beachtenswerthen
Vorschlag des Or. v. Lester mehrere Militärärzte von
Renommée, wie Generalarzt Dr. Roth und Ober»
stabsarzt Dr. Starke, sowie Professor Esmarch in
sehr unwesentlicher Richtung Bedenken erhoben.

Man accrochirte stch an die Verminderung der

Munition durch Unterbringung der antiseptischen

Patrone in der Patrontasche, mährend dieselbe ja
ganz leicht anderwärts an der Ausrüstung des

Mannes anzubringen ist, im Brodbeutel, am
Tornister zc. Es wurde auf die Möglichkeit hingewiesen,

daß bei einem nächtlichen Ueberfall der Soldat
in der Dunkelheit die antiseptische Patrone ergreifen

könne. Andererseits mußte die Mangelhaftigkeit
der bisher gebräuchlichen Verbandpäckchen anerkannt
werden und wurde darauf hingewiesen, daß binnen

Kurzem im Kriegsministerium eine
Konferenz von Militärärzten zusammentreten
werde, welche unter Anderem auch den Vorschlag
des Herrn v. Lesser gebührend berücksichtigen werde.

Der heutige Staudpunkt des französischen

Remontewesens.

Die Kavallerie ist diejenige Waffe der französischen

Armee, melche entschieden die Aufmerksamkeit
der militärischen Kreise des Jn> und Auslandes
am meisten auf stch zieht, weil sie im Gefühle, den

Kavallerien der in Betracht kommenden übrigen
Großstaaten noch nicht ebenbürtig zu sein, am mei-

sten arbeitet, um jene nothwendige Stufe der

Vollendung möglichst bald zu erreichen. Wir haben sie

bei dieser Arbeit manchmal beobachtet und unsere

Beobachtungen an dieser Stelle den Lesern der

„Allg. Schw. M.-Z." nicht vorenthalten. Wer
vermöchte zu läugnen, daß die französische Kavallerie

namentlich in den letzten 5 oder 6 Jahren,
Dank den energischen Anstrengungen ihres besten

Reiter-Generals, des Marquis de Gallifet, nicht

ganz nennenswerthe Fottschritte gemacht habe? Wer,
andrerseits, vermöchte zU behaupten, daß sie schon

die trefflichen Eigenschaften der deutschen, oder gar
österreichisch ungarischen Kavallerie besähe?

Da eine der Hauptbedingungen für jede gute

Kavallerie eine leistungsfähige, möglichst tadellose

Remonte ist, so wollen wir uns heute einmal den

gegenwärtigen Standpunkt der französischen
Remonte etwas näher ansehen!

Der Remontedienst war im Augenblick des
Abschlusses des Friedens von Frankfurt, 1871, in
vollständiger Desorganisation. Frankreich befaß
keine Kavallerie, ja keine Pferde mehr, uni. Alles
mußte neu geschaffen werden. Leider trat hierbei
eine Erscheinung zu Tage, deren Folgen sich bald
übel bemerkbar machten. Mit der Zunahme des
Bedarfs an Dienstpferden wurde die Abnahme der
einheimischen Pferdezucht, namentlich der edleren

Reitpferde, konstatirt. Man war gezwungen,
bedeutende Massen von Pferden aus England, Deutschland

und Ungarn einzuführen und das Kriegsbudget

mit kolossalen Summen dafür zu belasten.

Diese drückenden Verhältnisse existiren allerdings
in dem früheren Umfange schon lange nicht mehr,
und selbst in der jüngsten Zeit haben ste stch finanziell

nicht unbedeutend gebessert.

Der für das Remontewesen bewilligte Kredit
betrug noch im Jahre 1882 14.535.280 Fr., im Jahre
1883 konnte er schon auf 12.944,000 Fr. vermindert

werden. Diese Ersparniß wurde hauptsächlich
durch Ausscheidung der Festungs-ArtiUerie erzielt,
da letztere bedeutend weniger Pferde benöthigte.
Der für 1885 verlangte Kredit beläuft sich auf
nicht mehr als 12,838.920 Fr. und erspart wie-
derum 155,080 Fr., weil man die Pferde für den

Reitunterricht in den Militärschulen verminderte
und den Remontedienst durch eine noch größere
Zahl von Artilleriepferden, als im vorigen Jahre,
entlastete, und weil Ersparnisse in den den algieri»
schen Pferdezüivtern für Zuchtstuttn ausgeworfenen
Prämien eintreten konnten.

Man berechnet den Ankauf von Pferden zum
Ersatz von Verlusten in Frankreich, wie in Algier,
für Offiziere auf '/? und für Mannschaften auf >/«

des Bestandes.

Folgende Preise find normirt: für ein Pferd der

schweren Kavallerie (Kürassiere) 1160 Fr der

Linien-Kavallerie (Dragoner) 1030 Fr., und der

leichten Kavallerie (Chassenre, Husaren und
afrikanischen Reiterregimenter) 600—910 Fr.

Die afrikanischen Pferde haben die unangenehme
und den Sicherheitsdienst gefährdende Eigenschaft,
sehr laut zu wiehern. Sie werden daher, mit
Ausnahme von 4 Regimentern der Chasseurs d'Afrique
und eines Hufaren-Regimentes, zur Remonte nicht

genommen. Dieser Ausfall kommt dem Auslande

zu Gute. Die französische Remonte kann den

Bedarf im Inland« nicht decken und sieht stch

gezwungen, für schweres Geld die Beihülfe fremder

Pferdezüchter in Anspruch zu nehmen. Daß obige

Normal-Preise für den Ankauf im Auslande nicht

genügen, liegt auf der Hand. Die jeweiligen
Transportkosten aus Ungarn, aus Ostpreußen u. s. m. sind

nicht unbedeutend.

Aber in Frankreich spielt im Allgemeinen das

Geld keine Nolle und über die theuren Preise

beklagt man stch nicht, wohl aber über den!für den
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©ienft unb bte AuSbilbung ber Seilte uub Sßferbe

bödjft ungünftigen Umftanb, baß in ben lefeten

3*iten in ben [Regimentern unoerbättnißmäßig oiel

junge Sßferbe, bie ben ©ienftanforberungen nidjt
genügen fönnten, eingefteüt rourben.

©er ©eneral ©aüifet, biefer roabre [Reformator
ber franjöfifdjen Äaoaüerie, fudjte in SRadjabmung
einfdjlägiger beutfdjer SBerbältniffe ein Wittel jur
Abbülfe. SRadj einer SBeratfjung mit bem Snfpeftor
ber [Remonten, ©eneral Stbornton, mußte lefeterer
baä ©oftem ber depöts de transition (Uebergangä«
bepotä) oorfdjlagen, nadj roelcbem junge, im Alter
°on 3Vj Sab«n angefaufte Sßferbe biä gum Alter
oon i1/2 ober 5 3flbren jurücfbebalten nnb erft
nacb ooüftänbig erlangter förperlidjer Auäbilbung
ben [Regimentern überroiefen roerben.

©ä ift übrigenä in biefer SBejiebung nod) nidjtä
befdjloffen. ©ie oon ber Äriegäoerroaltung ange-
fteüten Sßerfudje fdjeinen biälang nidjt ju ©unften
einer fo bebeutenben SBeränbemng ju fpredjen. Unb
bod) fdjeint eä auf ber föanb ju liegen — roie eä

aud) oom Äriegäminifter auägefprodjen rourbe —
baß bte in ben ©epotä in ooüer greibeit aufge-
jogenen jungen Sßferbe nur an Äraft unb bienft«
tüdjttgen ©igenfdjaften junebmen fönnen, unb in
ibrem 5ten Sabre in btefer boppelten SBejiebung
benen unenblidj überlegen fein muffen, roeldje roegen
Sßlafemangel gleidj in bie oerfdjiebenen [Regimen*
ter eingefteüt roerben, roo bie Anforberungen beä

©ienfteä feine längere Auäbilbungäjeit, alä 2 ©tun*
ben täglidj, geftatten.

©ie Äriegäoerroaltung bat ibre, biefen neuen [Re«

monte»Wobuä betreffenben Sßerfudje nur auf bie

bem ©taate gebörenben ©tabliffementä oon ©uippeä
(Sager oon ©b^lonä) befdjränft. ©ie 3nftaÜa«
tionäfoften roaren feljr unbebeutenb. ©parfamfeitä«
[Rücfftdjten roaren unb finb nodj beute baä baupt*
jädjlidjfte §inberniß jur burdjgreifenben Anroen*

bung beä Abbülfe oerfpredjenben neuen [Remonte»

©Vftemä.
fex. ©afimir Sßertter bat fidj in feinem [Rapport

über baä SSübget beä Äriegäminifteriumä (1884)
in SBejug auf biefen Sßunft mit großer Älarbeit
auägefprodjen:

„©ä ift jroeifeüoä," fagte er, „baß bie Uebergangä=

bepotä bei ber ©rridjtung oon ©äfabronen oon
großem [Rufeen fein roerben unb in aügemein mi=

litärifdjer SBejiebung barf man nur gute [Refultate
oon ibnen erroarten. Aber in fmanjieüer SBejiebung

tft eä bodj erforberlidj, ftdj genaue Dtedjenfdjaft gu

geben, roie (jodj ftdj bei Anroenbung biefeä [Remonte*

fnftemä ber Sßreiä beä S-ßferbeä fteüen roirb. Wan
barf nidjt außer Adjt laffen, ba^ ftdj ber anfäng»
lidje Anfaufäpreiä nodj erbebtidj ert)5t)t burdj bie

SBetriebäfoften ber ©epotä, burdj bie Unferbaltungä»
unb ©reffurfoften unb butdj bie unoermeiblidjen
SBerlufte, bie oom Stage beä Anfaufä biä gum Stage

ber Uebergabe an bte [Regimenter unter ben die*

monten ftattfinben roerben.

„Sffiirb fidj biefer Sßreiä bhb,tx ober niebriger
fteüen, alä baä für ben Anfauf eineä bienfttüdj*
tigen Sßferbeä angulegenbe ©elb? ©ie Äriegäoer*

roaltung fdjeint überjeugt, ba^ eä felbft ju anfebu«
lidjen SJkeifen febr fdjroierig, ja faft unmöglidj fein
roürbe, in genügenber Anjaljl 41/«,« ober öjäbrige
Sßferbe aufjutreiben. — ©er _tanbel roürbe fid)
fofort ber beften Stbiere bemäcbtigen unb bie3üd)»
ter rourben ntctjt einroiüigen, bie «fcbtere jutücf gu
fteüen, ba ibr Unterbalt nie burcb bie ©ienfte,
bie fie leiften fönnten, bejatjlt roürbe."

©ie englifdje Äaoaüerie begnügt ftdj mit etroaä

leidjteren [Remontepferben, roeldje bie 3ü^ter roäb»

renb ein ober jroei Sabren oor bem Sßerfaufe ge»

braudjen fönnen, unb fo foüte aud) bie franjöfifdje
[Remonte aüe jene SBebtngungen, roelcbe nur bie

Äoften unb bie Anfattfäfdjroiertgfetten oermeljren,
faüen laffen.

Sßor ber feanb fteljt man in granfreid) nod) oon
ber ©inridjtung oon Uebergangäbepotä ab. ©enn
bie SBubgetfommiffion bat in ben formeüften Auä»
brücfen oerlangt, baß jebe Auägabe, bte ben Anfauf
ober bte Organifation oon Uebergangäbepotä jum
3roecf bat, fo lange oermieben roerben foüe, elje

nidjt eine ©iäfuffton über baä Sßrinjip eröffnet fei.
Sn ©eutfdjlanb bürfte eine foldje SBubgetfommiffion
fidj in feiner Sffieife iu militärifdje ©etailä mifdjen
— man roürbe fie böberen Ortä einfadj unbeadjtet
laffen. S" granfreid) liegen bie ©inge inbeß
roefentlidj anberä. — Sebenfaüä roirb bie oorlie«

genbe projeftirte [Remontereform ernftlid) ftubirt
roerben unb baä [Refultat biefeä ©tubiumä bem«

nädjft alä Anbang ben baä [Remonteroefen betreffen»
ben faiferlidjen Orbreä oom 26. Sanuar 1862,
15. SRooember 1869 unb ben minifterieüen SBer»

fügungen oom 6. gebruar 1872, oom 12. Wärj
1881 unb oom 20. Oftober 1882 bingugefügt
roerben.

dladj ben gegenroärtig in Äraft ftebenben [Regle»

mentä tft granfreid) in oier große [Remontefreife

(©aen, gontenag«le*©omte, Starbeä unb Wäcon)
mit 17 ©epotä etngetTjeilt. S« Algier ift in jeber
ber brei Sterritorialbioifionen (Algier, Oran unb

©onftantine) ein [Remonte» unb §engftbepot unb

in £iaret ein ©eftüt. gerner gibt eä in ber fron*
jöftfdjen Armee adjt [Remontefompagnien, oon benen

fünf iu gtanfreid) unb brei in Algier ftationirt ftnb.
SRadj bem [Reglement foüen bie Sßferbe in ben

©epotä an baä Auflegen beä ©attelä unb baä

Strogen oon ©erotdjten geroöbnt roerben; bann

fdjicft man fte in bie fünften, alä ©epot=©äfabronen
betradjteten ©äfabronen ber [Regimenter, um t)™*

juerft jugeritten ju roerben. [Radjbem fte baä Alter
oon fünf Sab«n erreidjt baben, roerben fte in bie

gront ber ©äfabronen gefteüt, roo man ibre ©reffur
ooüenbet.

©aä ift Aüeä auf bem Sßapiere febr fdjön, bie

Sßrariä fpridjt aber anberä, alä bie Stbeorie. ©ie
gront«©äfabronen baben ©rfafe nötbig unb nebmen,

roo fie ibn finben, umbefümmert barum, ob bie

jungen SEbiere nodj ju jung für ben ©ienft finb
unb ob fie ganj oerfdjiebener £>erfunft ftnb. Sffienn

nur bie [Reiben gefüüt ftnb! ©arunter leibet aber

bie Dualität ber ©äfabton geroaltig, unb bei foldjer
Sßrariä fann fld) bie einft fo berübmte unb glor»
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Dienst und die Ausbildung der Leute und Pferde
höchst ungünstigen Umstand, daß in den letzten
Zeiten in den Regimentern unverhältnißmäßig viel
junge Pferde, die den Dienstanforderungen nicht

genügen konnten, eingestellt wurden.
Der General Gallifet, dieser wahre Reformator

der französtfchen Kavallerie, suchte in Nachahmung
einschlägiger deutscher Verhältnisse ein Mittel zur
Abhülfe. Nach einer Berathung mit dem Inspektor
der Remonten, General Thornton, mußte letzterer
das System der äöpöts 6e transition (Uebergangsdepots)

vorschlagen, nach welchem junge, im Alter
von 3'/, Jahren angekaufte Pferde bis zum Alter
von 4>/z oder 5 Jahren zurückbehalten und erst

nach vollständig erlangter körperlicher Ausbildung
den Regimentern übermiesen werden.

Es ist übrigens in dieser Beziehung noch nichts
beschlossen. Die von der Kriegsverwaltung ange»
stellten Versuche scheinen bislang nicht zu Gunsten
einer so bedeutenden Veränderung zu sprechen. Und
doch scheint es auf der Hand zu liegen — wie es

auch vom Kriegsminister ausgesprochen wurde —
daß die in den Depots in voller Freiheit aufge-
zogenen jungen Pferde nur an Kraft und
diensttüchtigen Eigenschaften zunehmen können, und in
ihrem Sten Jahre in dieser doppelten Beziehung
denen unendlich überlegen sein müssen, welche wegen
Platzmangel gleich in die verschiedenen Regimenter

eingestellt werden, wo die Anforderungen des

Dienstes keine längere Ausbildungszeit, als 2 Stunden

täglich, gestatten.
Die Kriegsverwaltung hat ihre, diesen neuen Ne-

monte-Modus betreffenden Versuche nur auf die

dem Staate gehörenden Etablissements von Suippes
(Lager von Châlons) beschränkt. Die Jnstalla-
tionskosten waren sehr unbedeutend. Sparsamkeits»
Rücksichten waren und sind noch heute das
hauptsächlichste Hinderniß zur durchgreifenden Anwendung

des Abhülfe versprechenden neuen Remonte-

Systems.
Hr. Casimir Perrier hat sich in seinem Rapport

über das Büdget des Kriegsministeriums (1884)
in Bezug auf diesen Punkt mit großer Klarheit
ausgesprochen:

,Es ist zweifellos," sagte er, „daß die Uebergangsdepots

bei der Errichtung von Eskadronen von
großem Nutzen sein werden und in allgemein
militärischer Beziehung darf man nur gute Resultate
von ihnen erwarten. Aber in finanzieller Beziehung
ist es doch erforderlich, sich genaue Rechenschaft zu

geben, wie hoch sich bei Anwendung dieses Remonte-
systems der Preis des Pferdes stellen wird. Man
darf nicht außer Acht lassen, daß sich der anfängliche

Ankaufspreis noch erheblich erhöht durch die

Betriebskosten der Depots, durch die Unterhaltung^
und Dreffurkosten und durch die unvermeidlichen
Verluste, die vom Tage des Ankaufs bis zum Tage
der Uebergabe an die Regimenter unter den Re»

monten stattfinden werden.

„Wird stch dieser Preis höher oder niedriger
stellen, als das für den Ankauf eines diensttüch

tigen Pferdes anzulegende Geld? Die Kriegsver¬

waltung scheint überzeugt, daß es selbst zu ansehnlichen

Preisen sehr schwierig, ja fast unmöglich sein

würde, in genügender Anzahl 4'/,» oder 5jährige
Pferde aufzutreiben. — Der Handel würde stch

sofort der besten Thiere bemächtigen und die Züchter

würden nicht einwilligen, die Thiere zurück zu
stellen, da ihr Unterhalt nie durch die Dienste,
die ste leisten könnten, bezahlt würde."

Die englische Kavallerie begnügt sich mit etwas
leichteren Remontepferden, welche die Züchter während

ein oder zwei Jahren vor dem Verkaufe
gebrauchen können, und so sollte auch die französische
Remonte alle jene Bedingungen, welche nur die

Kosten und die Ankaufsschwierigkeiten vermehren,
fallen lassen.

Vor der Hand sieht man in Frankreich noch von
der Einrichtung von Uebergangsdepots ab. Denn
die Budgetkommisston hat in den formellsten
Ausdrücken verlangt, daß jede Ausgabe, die den Ankauf
oder die Organisation von Uebergangsdepots zum
Zweck hat, so lange vermieden werden solle, ehe

nicht eine Diskussion über das Prinzip eröffnet sei.

In Deutschland dürfte eine solche Budgetkommission
stch in keiner Weise in militärische Details mischen

— man würde ste höheren Orts einfach unbeachtet

lassen. In Frankreich liegen die Dinge indeß
wesentlich anders. — Jedenfalls wird die vorliegende

projektirte Remontereform ernstlich studirt
werden und das Resultat dieses Studiums
demnächst als Anhang den das Remontewesen betreffenden

kaijerlichen Ordres vom 26. Januar 1862,
15. November 1869 und den ministeriellen
Verfügungen vom 6. Februar 1872, vom 12. März
1881 und vom 20. Oktober 1882 hinzugefügt
werden.

Nach den gegenwärtig in Kraft stehenden Reglements

ist Frankreich in vier große Nemontekreise

(Caen, Fontenay-le»Comte, Tardes und Macon)
mit 17 Depots eingetheilt. In Algier ist in jeder
der drei Territorialdivisionen (Algier, Oran und

Constcmtine) ein Remonte- und Hengstdepot und

in Tiaret ein Gestüt. Ferner gibt es in der

französtfchen Armee acht Remontekompagnien, von denen

fünf in Frankreich und drei in Algier stationirt sind.

Nach dem Reglement sollen die Pferde in den

Depots an das Auflegen des Sattels und das

Tragen von Gewichten gewöhnt werden; dann

schickt man ste in die fünften, als Depot-Eskadronen
betrachteten Eskadronen der Regimenter, um hier
zuerst zugeritten zu werden. Nachdem fle das Alter
von fünf Jahren erreicht haben, werden ste in die

Front der Eskadronen gestellt, wo man ihre Dressur
vollendet.

Das ist Alles auf dem Papiere sehr schön, die

Praxis spricht aber anders, als die Theorie. Die
Front-Eskadronen haben Ersatz nöthig und nehmen,

mo sie ihn finden, umbekümmert darum, ob die

jungen Thiere noch zu jung für den Dienst sind

und ob sie ganz verschiedener Herkunft sind. Wenn

nur die Reihen gefüllt sind! Darunter leidet aber

die Qualität der Eskadron gewaltig, und bei solcher

Praxis kann stch die einst so berühmte und alor-
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reidje frangöfifdje Äaoaüerie auä irjrer notorifdjen
Inferiorität nidjt leidjt emporfdjroingen.

©elegentlidj ber Äaoaüeriefonferenjen in SEourä

äußerte ber ©eneral be ©aüifet, beffen Autorität
in faoaUeriftifdjen Waterien unangefochten ift:
„Sdj roage nidjt gu fjoffen, baß eä mir oergönnt
fei, bie Ueberlegenbeit ber frangöfifdjen Äaoaüerie
über bie beutfdje gu fonftatiren.* —

©aä ift ein bitterer Auäfprudj! ©r foüte bie

franjöfifdjen [Reiter anfpornen, minbeftenä balb bie

gleidje ©tufe ber beutfdjen [Reiter ju erreidjen, unb

um baä gu fönnen, muß bie Äriegäoerroaltung fie
'auf tüdjtige unb gleidjartige Sßferbe fefeen. Sebe

[Remontereform, bie biegu beiträgt, ift baber alä
bringenb gu begeidjnen.

©er ©eneral Stbornton fdjtägt oor, 2500 feefr
taxen Sffieibelanb in ben Sßrjtenäen, ber ©barente unb
in Algier ju faufen, um barauf 1800—2000 Sßferbe

in Uebergangäbepotä biä jum Alter oon 5 3ab*en

ju balten. ©aä ift ein fdjöner [Remontetraum,
ben Ieiber bie ©bbe in ber Ärtegäfaffe oerfliegen
madjt. SReue ©epotä bürfen abfolut nidjt angelegt
roerben, unb bie alten finb, auä gletdjen ©parfam«
feitärücffidjten, — roeber ju oergrößern, nodj bem

neuen [Remonteftjftem anjupaffen. ©aä Äriegä«
bubget ift gentrt, unb man fdjeut jebe ©rtra*Auä*
gäbe. Unä fdjeint aber, bier fei ©parfamfeit übel
angebradjt. Sffienn burdjauä fein ©elb ju ©rtra*
Auägaben biäponibel fein foüte, fönnten nicbt bie

Äommunen unb bie ©epartementä ein Uebrtgeä
tbun unb — mit im eigenen Sntereffe — bie An«
läge oon [Remontebepotä in bie feanb nebmen?

©obalb ftdj ber franjöfifdje Sßatriotiämuä im
Sanbe nadj biefer [Ridjtung bin funb tljut, roerben

bie Äammern nidjt jurücfbleiben rooüen. ©ie pa«
triotifdje Sntttotioe beä Sanbeä roirb bie nötigen
Wittel in ber Äammer balb flüfftg madjen unb
bann roirb ber [Realtfitung ber Sßrojefte ber ©ene*
räle be ©aüifet unb Sbornton nidjtä mebr in ben

Sffieg treten! Unb bie einbehnifdje Sßferbejudjt,
roürbe fie nidjt neuen Auffdjroung nebmen unb fidj
ju [Rufe unb grommen ber Sanbeäoertljetbigung
mädjtig entroicfeln? Sffiir ftnb feft baoon überjeugt.
Wit ber ©ntroicflung ber Sßferbejudjt im Sanbe

roädjät audj baä Sntereffe an ber eigenen Äaoaüe«
rie unb bie Siebe gum Sßferbe, roeldje bem granjo»
fen lange nidjt in fo bobem Waße eigen ift, alä
bem ©eutfdjen. ©ie Siebe gum Sßferbe, bie ©org«
falt unb Eingebung, mit ber eä bebanbelt unb ge»

pflegt roirb, ift aber bie erfte ©runbbebingung jeber

guten Äaoaüerie. J. v. S.

(*tbßenoffenfd}aft.
SBeridjt beS S5unbe§ratlje8 an bie SBunbesföerfammfona,

übet feine ©efäjäpfiiljrunfl im 3oöre 1883.
(gottfefcung.)

Untettfdjt«futfe.
A. ©eneralftab. 1. ©djulen. @« fanben fm SSetfdjtiatjte jwef

®enetalftab«tutfe unb efn Äut« füt ©tab«feftetäte flatt.
©er erfte ©eneralftab«fui« beftanb in ber gefcfjlidj »otgefetic»

nen jetjnwödjfgen ®enetalftab«fdjule für Sieutenant« unb $aupt«
leute, »eldje In ben ©eneralftab efntreten wollten, ober bfe

©djule jum Swede itjrer altgemeinen mtlftärifdjen Slu«bftbung

befudjten. (St nahmen an betfelben 20 StuwcnofftjieK Sljeil
(13 »on bet 3nfantctfe», 4 »on bet Slrtillerie» unb 3 »on bet

©enletoaffe). «Bon benfelben traten fm fiaufe be« Sabte« 12 (n

ba« ®enetatftab«foip« übet, ©em tfjeotetifdien Unterridjt »on

8 SBodjen folgte efne 14täg(ge ®eneralfiab«reffe unter bcftfmm«

ten fttategifdjen unb taftffdjen ©uppofitfonen.
©ei jwefte ®eneiatftab«fut« Ijatte efne ©auet »on 4 SBodjen

unb wat »on 18 Dffijferen, nämlfdj 13 mefft fyöljercn ©enetal«

ftab«offtj(eien, 2 Dbctfttfeutcnant« bet ©anftät (©i»(jlon«äijten),
1 SWajot bet S3eiwaltung«tiuppen, 1 ©enfcfjauptmann unb 1

SPfetfceatjt, befudjt. ©er Äut« beftanb fn efnet SRefogno«jttung

bet Utfdjwefj, fm Stnfdjluffe unb jut »ottäufjgen SSeenbfgung ber

Sltbeiten bet legten 3afite übet bie SWtlftärgeogta.pt)le bet ©djwtfj.
©lefelbe fanb fn 3 ©eftionen ftatt, efne füt SWlIltätgcogtapfjfe,

fcfe befben anbeten füt taftifdje Slufgaben auf ©tunbtage JU'

fammentjängenbet ©pcjfal« unb ©enetalibeen.

©et Äut« füt ©tabSfeftetäte Satte etne ©auer »on 3 SBodjen.

(§« nabmen an bemfelben 6 ©tab«feftctäte unb 7 Unteroffigiere

unb ©olbaten Sbeil, weldj' festere nadj SBeenbfgung be« Äutfc«
at« ©tabSfeftetäte »otgefdjlagen unb fn ber golge audj ernannt

wutfcen.

2. SHbtf)e(tung«at6eften. 3n SlbtJellungSatbeften wutben füt
langete obet fütjete 3eft fucceffioe 16 ®cneialftab«offtsiete, 1

tjötjerer Slitttfetfcoffijtei unb 1 fjöfjetet SBetwaltungSoffijfet ein*

berufen jur SWftwftfung bet ben fn Sltt. 75 bet W.-D. »otge«

fetjenen Sltbeiten.

©obann wutben füt bie »oibeteltenben Sltbeften be« Ärieg«»

betrieb« bei ©ffenbafjnen 10 DfPjiete ber <Sijenbaf;nabtljctlung fn

SDfenft gerufen.
3. ©pejfatblcnfte. 6 ©enetalftabsoffijfete traten ©Ienft fn ben

©toffion«« unb ä8ifgabe«SBiebetfjolung«lurfen ber Stexpt, benen fie

jugettjeltt waten; 6 weitere ®eneratftab«offtjfete folgten biefen

SWanöoetn ju itjtet Stu«bflbung fn fcet fjöfjeten Sruipijjenfü^rung

unb fm ©tenft ber ©täbe ober fn ©pejfataufträgen.

7 Dffijiere fce« ©eneralftab« befudjten SReftutenfdjulen fcet«

fenfgen SBaffen, au« fcenen fie nfdjt Ijerootgegangen ffnb, nämlfdj

4 bef ber 3nfanterfe, 1 bef bet Ra»aHetfe, 1 bef bet SlttWeife

unb 1 beim ®enle.

12 ®eneralftab«offijfete wutben al« Serjrcr fn SWflftätfdjulen

bet »etfdjfefcenen SBaffen »erwenfcet, fcason 2 fn Äurfen be« ®c«

netatftabe«, 2 fn oen Senttatfdjulen, 3 tn ©appeutwfebetfjolung««

furfen, 3 fn Äutfen bet SJetwaltungSttuppen uno 2 fm ©tabfl«

feftetätfui«. ©em efgentlfdjen 3nflruftfon«fotp« gefjören 8 ®e«

neraljtab«offijleie an.

B. 3nfantetfc. 1. Wcftutenfdjiiten. 3n jebem ©(»fflonsfteife

wutben 3 SReftutenfdjulen abgehalten, mft SluSnaljme be« VII.,
weldjet nut 2 ©djulen Ijatte; bfe Serjtettefiutenfdjule fanb fn

Sujern, fcfe «Büdjfemnadjettcfrutenfdjule fn Bofingen ftatt.
Saut nadjfletjenbet 3ufammenflcu'un8' flnt 706 SWann mefjr

at« Im 3afcte 1882 (nfttuftt wotben. 760 SWann wutben ju
ben ©djüfcen au«gejogen. Stn 2348 SWann wutben füt gute

Seiftungen im ©djiefjen Slnerfennung«fatten, an 997 güjlltet«

teftuten (1882 812) ©djüfcenabjeidjen au«getfjeftt.

©fe SRadjfdjule tjätten 438 SWann 4,s °/» (1882 ca. 6 •/,)
ju befudjen, am meiften In fcet II. ©l»iflon, 10,* %. unb fn

bet VIII. ©f»ffion 6,« %, am wenlgften in bet VI. ©folffon,
0,5 %, unb in bei I. ©Ioijion, 1,4 °/o.V,U V, «••» ." -

Slu« ber

Sluäeretjftte.

«Betfjältntfj ju
©i»ifion«ftef«. (Slngetüdt. ©djule wteb

entlaffen.
Safjl. ben ©Ingerüdten

in SfSiojenten.
I. 1419 52 1367 96 s

n. 1206 41 1165 96,6
ra. 1019 36 983 96,4
IV. 1050 46 1004 95,6
V. 1392 61 1331 95,6

VI. 1615 31 1584 98,i
VII. 1311 76 1235 94,2

VIII. 1228 19 1209 98,4
Sctjteiteftuten 222 4 218 98,2
«Büdjfenmadjet«

tettuten 55 1 54 98,2
Sotal 1883 10517 367 10150 96,5
Sotat 1882 9751 304 9444 96,o
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reiche französische Kavallerie aus ihrer notorischen

Inferiorität nicht leicht emporschwingen.

Gelegentlich der Kavalleriekonferenzen in Tours
äußerte der General de Gallifet, dessen Autorität
in kavalleristischen Materien unangefochten ist:
„Ich wage nicht zu hoffen, daß es mir vergönnt
sei, die Ueberlegenheit der französischen Kavallerie
über die deutsche zu konstatiren." —

Das ist ein bitterer Ausspruch! Er sollte die

französischen Reiter anspornen, mindestens bald die

gleiche Stufe der deutschen Reiter zu erreichen, und

um das zu können, muß die Kriegsvermaltung sie

'auf tüchtige und gleichartige Pferde setzen. Jede
Remontereform, die hiezu beiträgt, ist daher als
dringend zu bezeichnen.

Der General Thornton schlägt vor. 250« Hek-
taren Weideland in den Pyrenäen, der Charente und
in Algier zu kaufen, um darauf 1800—2000 Pferde
in Uebergangsdepots bis zum Alter von 5 Jahren
zu halten. Das ist ein schöner Remontetraum,
den leider die Ebbe in der Kriegskasse verfliegen
macht. Neue Depots dürfen absolut nicht angelegt
merden, und die alten sind, aus gleichen Sparsam»
keitsrückstchten, — weder zu vergrößern, noch dem

neuen Remontesystem anzupassen. Das Kriegsbudget

ist genirt, und man scheut jede Extra-Aus»
gäbe. Uns scheint aber, hier sei Sparsamkeit übel
angebracht. Wenn durchaus kein Geld zu Extra«
Ausgaben disponibel sein sollte, könnten nicht die

Kommunen und die Departements ein Uebriges
thun und — mit im eigenen Interesse — die

Anlage von Remontedepots in die Hand nehmen?
Sobald sich der französische Patriotismus im

Lande nach dieser Richtung hin kund thut, werden
die Kammern nicht zurückbleiben wollen. Die
patriotische Initiative des Landes wird die nöthigen
Mittel in der Kammer bald flüssig machen und
dann wird der Realistrung der Projekte der Generäle

de Gallifet und Thornton nichts mehr in den

Weg treten! Und die einheimische Pferdezucht,
würde sie nicht neuen Aufschwung nehmen und stch

zu Nutz und Frommen der Landesoertheidigung
mächtig entwickeln? Wir sind fest davon überzeugt.
Mit der Entwicklung der Pferdezucht im Lande

wächst auch das Interesse an der eigenen Kavallerie

und die Liebe zum Pferde, melche dem Franzosen

lange nicht in so hohem Maße eigen ist, als
dem Deutschen. Die Liebe zum Pferde, die Sorgfalt

und Hingebung, mit der es behandelt und ge»

pflegt wird, ist aber die erste Grundbedingung jeder

guten Kavallerie. v. 3.

Eidgenossenschaft.
Bericht des Bundesratb.es a» die Bundesversammlung

über seine Geschäftsführung im Jahre 1883.
(Fortsetzung.)

UnterrichtSkurfe.
H,. Generalstab. 1. Schulen. Es fanden im Berichtjahre zwei

Generalstabskurse und ei» Kurs sür Stabssekretäre statt.

Der erste Generalstabskurs bestand in der gesetzlich vorgesehenen

zehnwöchtgen Generalstabsschule für Lieutenants und Hauptleute,

welche in den Generalstab eintreten wollten, oder die

Schule zum Zwecke ihrer allgemeinen militärischen Ausbildung

besuchten. Es nahmen an derselben 20 Truppenoffiziere Theil
(13 von der Infanterie-, 4 »on dcr Artillerie» und 3 »on der

Gentewaffe). Von denselben traten tm Lause des Jahres 12 in

das GeneralstabSkorpS über. Dem theoretischen Unterricht von

8 Wvchen folgte eine 14tägtge GeneralstabSretse unter bestimmten

strategischen und taktischen Suppositionen.
Der zweite Generalstabskurs hatte eine Dauer von 4 Wochen

und war von 18 Offizieren, nämlich 13 meist höheren Gencral-

stabSvffizieren, 2 Oberstlieutenant« der Sanität (Divisionsärzten),
1 Major der VerwaltungStruppen, 1 Geuichouptmann und 1

Pferdearzt, besucht. Der Kurs bestand tn einer Nekognoszirung

der Urschwetz, tm Anschlüsse und zur vorläufigen Beendigung der

Arbeiten der letzten Jabre über die Milttêrgeographte dcr Schweiz.

Dieselbe fand in 3 Sektionen statt, etne für Mtlttärgevgraphte,
die beiden anderen für taktische Aufgaben auf Grundlage zu>

sammenhängender Spcztal« und Generalideen.

Der Kurs für Stabssekretäre hatte eine Dauer »on 3 Wochen.

Es nahmen an demselben 6 Stabssekretäre und 7 Unteroffiziere

und Soldaten Theil, welch' letztere nach Beendigung de« Kurses

als StabSseKetZre vorgeschlagen und in der Folge auch ernannt

wurden.

2. AbtheilungSarbetien. In AbthellungSarbetten wurden für
längere oder kürzere Zeit successive lg Generalstabsoffiziere, 1

höherer Artillerieoffizier und 1 höherer Berwaltung«offizier
einberufen zur Mitwirkung bei den in Art. 75 der M.-O. »orge»

sehenen Arbeiten.

Sodann wurden für die vorbereitende» Arbeiten de« Krieg«,
betrieb« der Eisenbahnen 10 Offiziere der Eisenbahnabtheilung in

Dienst gerufen.
3. Speztaldtenfte. 6 Generalstabsoffizlere thaten Dienst in den

Divisions- und Brigade-Wiederholungêkursen der Korp«, denen sie

zugetheilt waren; 6 weitere GeneralftabSoffiztere folgten diesen

Manövern zu ihrer Ausbildung tn der höheren Truppenführung
und im Dienst der Stäbe oder tn Spezlalaufträgen.

7 Offiziere de« Generalstabs besuchten Rekrutenschulen

derjenigen Waffen, aus denen sie ntcht hervorgegangen find, »Zmltch

1 bei der Infanterie, 1 bei der ««allerte, 1 bet der Artillerie
und 1 beim Genie.

12 Generalstabsoffiziere wurden al« Lehrer tn Militärschulen

der verschiedenen Waffen »erwendet, davvn 2 in Kursen de« Ge»

neralstabe«, 2 in den Zentralschulen, 3 tn SappeurwtederhvlungS-

kursen, 3 in Kursen der VerwaltungStruppen und 2 im Stabs»

sekretärkur«. Dem eigeniltchen Instruktion«?»,»« gehören 8 Ge»

neralstabêoffizlere an.

L. Infanterie. 1. Rekrutenschulen. In jedem Divisionskretse

wurden 3 Rekrutenschulen abgehalten, mit Ausnahme des VII.,
welcher nur 2 Schulen hatte; die Lehrerrekrutenschule fand in

Luzern, die Büchsenmacherrckrutenschule in Zosingen statt.

Laut nachstehender Zusammenstellung, sind 706 Mann mehr

al« tm Jahre 1882 Instruiri worden. 760 Mann wurden zu

den Schützen ausgezogen. An 2343 Mann wurden für gute

Leistungen tm Schießen Anerkennungskarten, an 937 Füsilier»

rekruten (1332 8l2) Schützenabzetchen ousgciheilt.
Die Nachschule hatten 433 Mann — 4.« °/» (1882 ca. 6 «/»)

zu besuchen, am meisten tn der II. Division, 10,« "/«, und in

der VIN. Division 6,, "/<>, am wenigsten in der VI. Division,
«,s V«. und in der I. Division, 1,« "/«.^

Ausererzirte.

Au« der Berhättntß zu
DtvisionSkrei«. Eingerückt. Schule wied. Zahl, den Eingerückten

entlassen. in Prozenten.
I. 1419 52 1367 96»
II. 1206 4l 1165 96,«

NI. 1019 36 933 96,«
IV. 105« 46 1004 95,«
V. 1392 61 1331 95,«

VI. 1615 31 1584 9«,,
VII. 13l1 76 1235 94,2

VIII. 1228 19 1209 98,<
«ehrerrekruten 222 4 218 98,2
Büchsenmacher»

rekruten 55 1 54 93,2
96,s
96,°

Total 1883 10517
Total 1832 9751

367
304

1015«
9444


	Der heutige Standpunkt des französischen Remontewesens

